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Fest der Heiligen Familie (29.12.2013)
L1: Sir 3, 2-6.12-14    

L2: Kol  3,12-21 

      Ev:  Mt 2,13-15.19-23
Liebe Schwestern und Brüder!
Die Sorge um die alten Eltern, der Umgang mit älteren Menschen, seien es Familienangehörige oder nicht, es ist wohl eine Frage, die sich den meisten von uns irgendwann einmal stellt, mit der wir irgendwann einmal konfrontiert werden. Es ist jedoch eine Frage, die nicht neu ist, die sich nicht erst in der Zeit der Kleinfamilie, der zunehmenden Lebenserwartung und einer immer älter werdenden Gesellschaft stellt. Der Umgang mit den alten Menschen war von jeher eine wichtige Frage, denn warum sonst würde diese Frage im vierten Gebot eigens angesprochen werden.

Auch in der heutigen Lesung aus dem Buch Jesus Sirach, das um 180 vor Christus von dem jüdischen Weisheitslehrer Jesus Ben Sirach verfasst wurde, geht es um das Verhältnis der Kinder zu ihren Eltern, und zwar nicht der kleinen, sondern der mittlerweile erwachsenen Kinder zu ihren älter oder alt gewordenen Eltern. Es lohnt sich daher, diesen Text einmal etwas genauer anzuschauen. Denn der Verfasser dieses Textes begnügt sich nicht damit, die erwachsenen Kinder an ihre Pflicht und Schuldigkeit gegenüber den alten Eltern zu erinnern; ihnen einzuschärfen, dass sie sich gefälligst um ihre Eltern zu kümmern haben, dass sie ihnen schließlich auch einiges zu verdanken haben, nicht zuletzt das eigene Leben.
Nein, dieser Jesus Sirach macht deutlich, dass das Achten und Ehren der Eltern, und wir könnten sogar allgemein sagen, das Achten und Ehren der älteren Generation, die Sorge um die alten Menschen, durchaus etwas Positives in sich birgt, mit Verheißungen und Versprechungen verbunden ist, das eigene Leben bereichern kann. Drei dieser Verheißungen sollen im Folgenden etwas näher betrachtet werden.

Da heißt es zunächst: „Wer den Vater ehrt, wird Freude haben an den eigenen Kindern.“ Für Jesus Sirach bedeutet das: So wie ihr mit euren Eltern und der älteren Generation umgeht, so werden wohl auch eure Kinder einmal mit euch umgehen. Auch ihr werdet eines Tages alt sein. Und auch ihr werdet dann froh sein, wenn eure Kinder euch mit Respekt und Würde behandeln. Von wem aber sollen die Kinder diesen Respekt und diese Würde, die Ehrfurcht vor dem Alter lernen, wenn nicht von den eigenen Eltern. Ehrfurcht vor dem Alter lernt man nicht, indem sie einem gepredigt oder anbefohlen wird, sondern allein dadurch, dass sie einem vorgelebt wird.

Eine zweite Verheißung lässt sich bei Jesus Sirach finden: „Wer seine Mutter achtet, gleicht einem Menschen, der Schätze sammelt.“ Es geht dabei wohl nicht in erster Linie um Schätze für ein Jenseits, sozusagen um den künftigen Lohn für unsere Mühen. Diese Schätze, von denen hier die Rede ist, beziehen sich auf unser Leben jetzt und heute.
Denn bei all dem Wissen und bei aller Leistungsfähigkeit der Jüngeren sind diese doch immer wieder auch auf den Rat älterer Menschen, auf deren Weitsicht und Lebenserfahrung angewiesen. Und es kann auch heute noch jüngere Menschen beeindrucken, wenn ältere erzählen, wie sie nach dem Krieg gleichsam bei Null angefangen haben, in einer Zeit voller Unsicherheiten leben mussten, froh waren, überhaupt eine Arbeit zu bekommen, auch wenn sie vielleicht etwas ganz anderes gelernt haben. Und es kann auch heute noch jüngeren Menschen Mut machen, wenn sie von älteren hören, wie diese trotz so schwieriger Zeiten die Hoffnung nicht aufgegeben haben.

Aber nicht nur die allgemeine Lebenserfahrung der älteren Menschen kann wertvoll und bereichernd sein. Auch im religiösen Bereich lässt sich von der älteren Generation wohl noch einiges lernen. Auch wenn sich manche äußere Form geändert hat, manche Tradition für die jüngeren nicht mehr so nachvollziehbar ist und nach neuen Formen des Glaubens gesucht werden muss.  Nicht selten sind es doch gerade auch die Großeltern, die für die religiöse Erziehung der Kinder eine wichtige Rolle spielen. Die mit den Kindern beten. Sie mit in die Kirche und den Gottesdienst nehmen. Die ihnen von Gott und Jesus erzählen und so den Glauben an die nächste Generation weitergeben. All das sind Schätze, die wir der älteren Generation zu verdanken haben, die man sammeln kann, wenn man die Mutter oder den Vater ehrt.
Aber, und auch das ist eine Realität: Es wird sicher auch Situationen und Zeiten geben, wo die älteren Menschen, wo die eigenen Eltern uns solche Schätze nicht mehr geben können. Wo sie geistig und körperlich so abgebaut haben, dass es eine echte Belastung ist, sich um sie zu kümmern. Wo sie pflegebedürftig und hilflos geworden sind, wo es schwer fällt und unheimlich viel Kraft und Energie kostet, sich um sie zu kümmern.
In solche Fällen kann uns vielleicht die dritte Verheißung des Jesus Sirach weiterhelfen: „Wer seiner Mutter Ehre erweist, der erweist sie dem Herrn.“ Man erweist Gott selbst die Ehre, wenn man sie den alten Menschen erweist, wenn man sich um alte und kranke Menschen kümmert. Der Dienst an alten Menschen ist ein Dienst an Gott, ist Gottes-Dienst. 
Es mag für uns vielleicht eine ungewohnte Vorstellung sein, Gott ausgerechnet im Altenheim oder in den pflegebedürftigen Angehörigen zu Hause zu begegnen, aber sind diese Menschen manchmal nicht genauso hilflos wie das Kind in der Krippe, von dem wir in den letzten Tagen so oft gehört und gesungen haben. Können wir in ihnen nicht genauso Jesus erkennen.
In einem modernen Lied heißt es: „Jesus wohnt in unsrer Straße, ist ne alte Frau. Gestern bin ich ihr begegnet und ihr Haar war grau. Und es zitterten die Hände, und sie sah mich an und sprach: Wer weiß denn schon, wer weiß denn schon, dass ich in dieser Straße wohn, gleich um die Ecke nebenan.“

Liebe Schwestern und Brüder!
Es geht bei Jesus Sirach nicht um die Frage, ob man die alten und kranken Familienangehörigen zu Hause pflegt, oder ob sie ins Altenheim gehen, weil eine Pflege zu Hause vielleicht nicht mehr möglich ist. Es geht auch nicht in erster Linie um Pflicht und Schuldigkeit gegenüber den alten Eltern. Es geht vielmehr um eine innere Haltung gegenüber den Eltern und der älteren Generation. Und es geht um die Frage, ob auch die, die scheinbar nichts mehr leisten können, für uns noch eine Bereicherung darstellen oder nur noch als Belastung angesehen werden.
Für den alttestamentlichen Weisheitslehrer Jesus Sirach jedenfalls sind mit der Sorge um die alten Menschen auch eine Menge Verheißungen und Versprechungen verbunden. Verheißungen und Versprechungen, die vielleicht auch für uns heute noch aktuell sind und uns helfen können, unseren Umgang mit den älteren Menschen neu zu überdenken.
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